Infoblatt KALKSTEIN
Als Kalkstein werden Sedimentgesteine bezeichnet, die ganz überwiegend aus dem chemischen Stoff Calciumcarbonat (= kohlensaures Calcium) bestehen.

Die Seven Sisters an der südenglischen Kreideküste
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Entstehung von Kalkstein
Der überwiegende Teil der Kalksteine ist  biogenen Ursprungs, das heißt er wurde von Lebewesen gebildet und abgelagert. Kalkstein kann aber auch durch chemische Prozesse (die wiederum von Lebewesen beeinflusst werden können) aus dem Wasser ausgefällt werden. Weiterhin kann 
ein Gestein, welches aus Calciumcarbonat besteht (Kalkstein oder Marmor), abgetragen, transportiert und an anderer Stelle als klastisches Sediment wieder abgelagert werden.

1. Biogener Kalkstein
Bei biogener Herkunft wird Kalkstein meistens von Mikroorganismen oder gesteinsbildenden Korallen abgelagert. Untergeordnet findet man auch Kalksteine, die zum überwiegenden Teil aus Schnecken, Muscheln oder Schwämmen bestehen. In jedem Fall besteht das Gestein dann aus Calciumcarbonat, welches Bestandteil der Lebewesen war und zum Aufbau von Außen- oder Innenskeletten abgeschieden wurde.
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a) Von Mikroorganismen abgelagerter Kalkstein
Von Mikroorganismen abgelagerte Kalksteine – auch die Kreide zählt dazu – sind für gewöhnlich feine, mikrokristalline Sedimentgesteine, die durch Ablagerung von Schalen fossiler Kleinstlebewesen entstanden sind. Solche Kleinstlebewesen sind z. B. kalkabscheidende Bakterien, Algen oder Foraminiferen. Letztere bilden schneckenähnliche Schalen, die aber so klein sind, dass man sie nur mit dem Mikroskop erkennen kann. 

Das Gestein entsteht, wenn nach dem Tod der Lebewesen die Schalen zu Boden sinken und zunächst sogenannte Kalkschlämme bilden. Je dicker die Schlammschichten werden, desto größer wird der Druck. Dieser führt schließlich zu einer Verfestigung der Schlämme zu festem Kalkstein.

Auch wenn die genannten Lebewesen sehr klein sind, machen sie von der Gesamtmasse her betrachtet den größten Teil der gebildeten Kalksteine aus. Man spricht deshalb auch von Massenkalken


b) Fossilkalke
Als Fossilkalke bezeichnet man Gesteine, die zum überwiegenden Teil aus mit bloßem Auge sichtbaren Fossilien bestehen. Weltweit am häufigsten sind Korallenkalke, da durch ihr Wachstum an Korallenriffen bedeutende Gesteinsmächtigkeiten entstehen können. Häufig enthalten Kalksteine auch Fossilien von Schnecken, Muscheln, Seelilien, oder Ammoniten. Ammoniten werden aufgrund ihrer spiraligen Schale oft mit Schnecken verwechselt, sie gehören aber wie die Tintenfische in die Gruppe der Kopffüßer. Die Schale bildete ein Außenskelett,, das die Tiere als Hülle umgeben hat. Zur Öffnung haben sie ihre am Kopf angewachsenen Füße hinausgestreckt.
Während Korallen- und andere Riffkalke sich als bereits recht feste Kalksteine bilden, durchlaufen die anderen Fossilkalke zunächst eine diagenetische Verfestigung ähnlich den oben erläuterten Massenkalken. Durch nachträgliche Umkristallisierungen können sich alle Fossilkalke, auch die Riffkalke, deutlich verändern.
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Riesenammonit
links: Rekonstruktion des Tieres
rechts: versteinerte Schale

2. Chemisch ausgefällter Kalkstein
Natürlich vorkommendes Wasser (sowohl Meer- als auch Süßwasser) enthält immer in mehr oder weniger großen Mengen gelösten Kalk. Es hängt von der Temperatur und vom Kohlensäuregehalt des Wassers ab, ob sich da mehr oder weniger Kalk lösen kann. Vor allem bei hohen Wassertemperaturen kann sich gelöster Kalk verfestigen. So kann man auch in Gebieten mit kalkreichem (=“hartem“) Wasser beobachten, dass sich an Warmwasserhähnen oder an Heizstäben von Wasserkochern und Waschmaschinen feste Kalkablagerungen bilden. Dies geschieht auch, wenn sich kalkhaltiges Wasser erwärmt. Ebenso können Wasserpflanzen, die Kohlensäure für die Fotosynthese verbrauchen zur Kalkbildung beitragen. Auch bei der Verdunstung von Wasser (z.B. Wassertropfen in Tropfsteinhöhlen) bildet sich fester Kalk.
Aussehen von Kalkstein
Kalksteine besitzen in den meisten Fällen eine helle, graue bis graugelbe Farbe. Durch Beimengungen anderer Minerale (zum Beispiel von Eisenverbindungen) kommen aber auch kräftigere, vor allem rote und braune Farben recht häufig vor. Manche Kalksteine enthalten erdölähnliche Substanzen, wodurch sie auch dunkelgrau bis schwarz gefärbt sein können. 

Verwitterung des Kalksteins und Karst 
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Wegen der vergleichsweise guten Löslichkeit des Carbonats (z.B. durch Kohlensäure) ist Kalkstein ein gegenüber der chemischen Verwitterung relativ anfälliges Gestein: Wenn Kalkstein unter der Erdoberfläche (.z.B. durch unterirdische Wasserläufe) verwittert, entstehen große Höhlen. In diesen können sich nachträglich bei Verdunstung von Wassertropfen wieder neue Kalke bilden, die man dann Kalksinter nennt. Eine solche verwitterte Kalklandschaft mit vielen Höhlen nennt man Karst.








Karstlandschaft
Wirtschaftliche Verwendung
Je nach ihren Eigenschaften sind Kalksteine äußerst vielseitig verwendbar. Vor allem dichte Kalksteine werden als leicht zu bearbeitende Naturwerksteine verwendet.

Für die Baustoffindustrie ist Kalkstein einer der wichtigsten Rohstoffe. Dafür wird er in Kalkwerken aufbereitet und zu Branntkalk umgesetzt. Oder er wird gemahlen und mit tonigen Materialien vermischt zu Zement gebrannt, welcher das Bindemittel für die Herstellung von Beton (Gemisch aus Zement, Wasser und Zuschlagstoffen wie Sand und Kies) darstellt. Kalkstein wird ebenso in der Glasindustrie verwendet, da es Calcium in die Glasschmelze einbringt.

Vorkommen

In unserer Umgebung bestehen mehrere Gebirge wir z.B. die Schwäbische Alb, die Fränkische Alb, der Schweizer Jura und der Französische Jura, aber auch Teile des Schönbergs aus Kalkgestein. Diese Kalke sind Zeugen von flachen Meeren, die es hier in früheren Erdzeiten gab.

